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Appengellifdes

Wrnare st art

Nro. 2. Hornung. 1836.

—

S bin nun cinmal Uberseugt, daf id) fiie dad gemeine Befte nichtd TNothigered
sur Spracdhe bringen fonne, ald wenn i eenftlih davauf aufmerfjam made,
wic fehe die Wiffenfdhaften jedem wolhlgeordneten State fowobl jus [ievde, ald
gur TWohlfabhet gereichen. Muretusd.

P ——— PR g

Bemerfungen fber ein Unfdhliefen an die

Hodyichule e Siidy.

Der Criiehungdrath in Birid) hat beFanntlih an mehre
eidgendffifche Stanbe und audy an Auferrohden den Antrag
gelangen laffen, fie modhten fidh an bdie bdafige Hochfchule
anfdhliefen. Surich hat dabei Feinedwegd die Abficht, baf dies
jenigen Stande, weldhe der Cinladung entfprecdhen wirden,
bie Lajten fur die bidherigen Leiftungen dev Hodyfdyule tras
gen Delfern, fonbern ed finnt auf eine Grweiterung derfelben
und fir diefe fudht ed Unterfuung bei andern Stanben, im=
merhin mit billiger BVerhckjicdhtigung der Krdafte und Bors
theile.

-+ Der grofe Nath, nadhdem er vorber der Schulcommiffion
ihr Gutachten abgefodert, hat in feiner Sigung am 7. Chrifts
monat 1835 bdie Unterhandlungen bieriber, in Uebereinftims
mung ‘mit dem Gutaditen der Scdhulcommifjion, einfiweis
len abgelehnt. Wir glauben, und nicht ju irren, wenn wir
oie Anjicht Aufern, ed fei in diefer einftweiligen Ablehnung
purchaud feine beparrliche Weigerung su fudhen. Im gegens
yartigen Seityuncte war mit biederer Offenpeit eine anbere
Antwort Faum moglidy und gwar vornehmlicy aus jwei Grimn-




ben. &3 find ndmlic) die Audgaben ded Landfacdeld fur alles
Sdyulwefen nody eine fo newe Crideinung, daf man fid
vor feder Uebereilung ju Duten hat, um nidit der guten
Sadye ju fhaden; ed ift ferner die dffentlidhe Meinung iiber
pent Swedt und die BVortheile einer Anjdhliefung an die er
wabhnte Hodfchule nody fo wenig aufgeflart worden, vag durdy
aud der Gegenftand erit ausfiubrlich befprodhen und beleudy:
tet werbent mug, ehe irgend ein Antrag dieffalld auf Erfolg
hoffen darf.

Bid auf die neueften Jeiten waren die Ausdgaben fiur das
Sdyulwefen auf unferer Statdrechnung eine vdllig unbeFannte
Cridyeinung. Faffen wir die gedructten Statdredhnungen insd
Auge, fo finden wir in den Frublingsrechnungen von 1827
und 1828 auger den BVorfdhirffen filr den Druck einer neuen
Auflage ded Lefebuched gar Feine usdgabe. fitr dad Scyul-
wefen; in der Frubhlingdrechnung von 1829 ftehen 118 {l.,
45 tr. far Sdulinfpectionen; diejenige von 1830 nennt feinen
$Heller fur das Sculwefen, und diejenige von 1831 ift nidjt ge:
bruckt *); diejenige won 1832 fithrt 467 fl., 30 fr., dieje:
nige von 1833 419 {l., 25 fr. ald Audgabe fur dad Schuls
wefen auf, indem beide die Tagegelder ber Schulcommiffion nue
vermifdyt unter den Audgaben fiir die Commiffionen tberhaupt
berechnen. o audy die Fruplingsrechnung von 1834, bie
ubrigend fdyon 1544 fl., 9 fr. nennt, welde auger diefesnt
Tagegelbern vom Landfactel fir dad Schulwefen ausdgegeben
worden feien, Auf der Frublingdredhynung won 1835 1ibers
fteigen die Ginnahmen fir dad Schulwefen die Ausgaben.
Gang anderd wird ed aber 1836 lauten, und wirflich hatte
die Schulcommiffion jugleidy mit dem Antrage wvon Jridy
nidyt ohne Schwierigleit die Hiulfdquellen ju bevathem, um be:
curftige Sdyitler ded Seminard in Gaid ju unterjtusen. Nady
Berfluf der jwei erjten Curfe werden die Yusgaben fiir das

¥) Wic glauben daber, diefelbe in den hiftorifdhen AnaleFten diefes

Blatted nadiragen ju follen,




Seminar {o bebeutend feigen, dbaf e8 eine wahre Unvorfich
tigfeit gewefen wdre, dem Landficfel neue Ausdgaben aufius
burben; e3 werben ndmlidy alddann die bidherigen Beitrage
ver Gantond{dhule und der £, Jellweger und Honnerlag auf-
boren, und ed ift nody fehr ungewif, ob man dann den Land-
factel nicht audy fitr die Unterfigung armer Seminariften
wird in Anfprud) nehmen muffen, die bidher gany aus frei:
willigen BVeitragen befiritten worben ift.

Wenn aber ein Veitrag an die Hodyfdhule in Jiridy, fo
lange dad fur und wiel unentbehriichere Schullehrerfeminar
fortwdhren wird, faum wabrideinlidy i, fo modhten wir mit
Buverficht erwarten, daf fpater foldhe Antrage eine einlif,
lidje Aufnahme finden werden, wenn man namlidy die Offents

Tiche Meinung bid dahin fattfam aufflaren wird,

Sn diefer Abficht nehmen wir hier auf, wad ein unpar,
teiifher Syredher, H. Pfr. Heer in Matt, im Namen der
glarner Synode jur Beleuchtung ded uridjer Antraged 3u-
fammengeftellt hat. In einem Sdyreiben an die fi. gallifche
Synove, deffen Abfchyrift er audy nacy uFerrohden gelangen
lief, foridht fich derfelbe aud, wie folgt:

,,Bei diefem Anlaffe Fonnen wir und nidyt entbalten, vers
ehrefte Amedbrider! einen anderen Gegenftand ju beriihren
und Shrer Veheryigung angelegentlich ju empfehlen , der nad
unferm Dafiirhalten von grogter Widytigheit it , und mebr
al8 alled Anbere geeignet fein mochte, jene Eingangsd anges
deuteten Swecfe 3u fOrderm: wir meinen den von 3irid
den ubrigen Kantonen angebotenen An{dhlug an
ihre Hodyfcyule.

@o wie wir auf der Einen Seite lebbhaft bedauern muffen,
bag feiner Beit Bern fich durch eine eben nidyt febr riihms
liche RKantonaleiferfucht abhalten lief, mit Siridh gemeins
fame Sache u madjen, und der Sdyweij eine gemeinfame
Bilvungsanitalt fir ihre funfrigen Fubrer in Kivche und
Sdhule ju gewdbhren, fo fehbr modyten wir winjden, daf
nun wenigftens die Oflidjen Kantone fich an Jurid) anfdlies




fen und badurd) einte geiftige Gemeinfdaft unter fich
ftiften mbdhten, die in vielfacher Beyichung die wohlthtige
flen Folgen Datte und fpdter fich vielleicht doch iber bie ges
fammte Gidgenoffenichaft ausbreiten bdirfte. Bereitd haben
wir tn unferer lebten Synodalverfammliung diefe Angeles
genpeit befprodhen und unsd veranlaft gefunden, an unfere
Lanbdesobrigteit eine Petition gelangen ju laffen, worin wir
diefelbe bitten , im Namen unferd Kantond gegen vie Res
gierung ded Kantond Jivich unfere Geneigtheit und Bereit:
willigfeit gu erfldren, mit derfelben in Unterhandlung iiber
pen erwabnten Anfch(ug ju treten , und wiv haben gegriin
bete Hoffuung, dap unfer Kanton in diefer gemeinvaterlins
vifhen Sadhe gewif nicht der leste fein wird , wenn nur
ein yaar andere Kantone eine gleiche Geneigtheit seigen,
Wir mochten nun winfden, dag aud) Sie, woblehr., bhochs
suverehrende Herven! ein Gleiched thun, und bei Jhrem
grofen Nathe edbenfalld mit einer Petition fiir gedachten
Bwed einfommen modyten. Thurgaw i, wie wiv hovew,
{chon dafiir geflimmt, Wirde St. Gallen aud) Seitveten ,
io virde unfeplbar Appengell und Bimben audy nacyfolgem.
— AB Hauptgrundyiige eined dieffallfigen Konfordates dens
fenr wir und folgende, im Antrage nridid f{dyon mit ents
haltene Punfte:

a) Gine aud den fonforbivemden Kantonen erwablte, ges
meinfame Auffichtdbehorve , welde bdie DHauptanordnungen
ved Univerfitatdwefensd, Vejtimmungen der Lehrfacher, Jabhl,
Befoloung und Wahl vder Lebrer u. f. w. gemeinfam 3u bes
rathen batte. Die fpeziclle Anfficht und Leitung bliebe na:
tiviich einer engern Behorde uberlaffen.

b) Gemeinfame Sraminationdfollegion fiir alle Fafultdten,
beftehend ausd Gxperten, audgeseichneten und - ausderlefenen
Mannern von jedem Fadye, mwozu jeder der Fonfordirenden
Kantone nady einem billigen Verhaltniffe feine Lente gabe,
Daf diefe Kollegien infiruftiondgemag mit der erforberlidhen




Unyparteilidhfeit und Strenge u verfahren hatten, verjteht
fich von felbft. _

¢) Wer von bdieferr gemeinfamen CEraminationdfollegien
gepraft, fie tuditig erflart und mit einem Diplom fir fein
Fady verfehen worbden, ware ohne weitere Prifung von
Kantonalbehorden Bitrger der gemeinjamen Gelehrienrepudlif
und ald joldher beredhtigt, feinen BVeruf auf dem Gebiete
ber fonfordirenden RKantone ungehindert audyuuben, und um
alle Stellent feined Fached fich neben den Kantondbitrgern
mitjubewerben,

d) Seber ber fonfortivenden Kantone wiirde einent vers
baltnifmagigen Beitrag an die gemeinfame Hodyfchule leiften,
per durch eine gemeinfame Uebereimfunft audjumitteln ware,
&3 it und von guter Hand befannt, daf Juridy, ald Sik
der Univerfitat, fehr befdyeidene Crvartungen hinfichtlidh der
Beitrdge von andern Kantonen nabet.

e) Die ftudivenden Junglinge aud den fonfordirenden Kans
tonen follen jum Befucdhe der Hochfcdhule in Siridy moglichit
aufgemuntert werden. Jndeffen bleibt e8 Jedem unverwehrt,
feine Studien gany oder theilweife audy auf einer andern
Univerfitat ju madjenr.  Nur muf er, wenn er IMitglied
ped Gelehrtenftanded in den Fonfordirenden Rantonen, fei
e3 al3 Theolog *), oder Mebiciner, ober NRedytdgelehrter
werben will, fidy vor dem gemeinfamen, TonfordatdmaGigen
Eraminationdfollegium feined Fached ftellen, von demfelben
fich 1 prifen und mit einem Diplom verfehen 3u [affen.

£) Bor der Smmatrifulation auf der Hodfchule findet ein
befonbered Cramen diber die Maturitat ded  Aufjunehs
menden ftatt.  Diefe Maturitatderflarung mag audy den
®ymnafialbehdrden der betreffenden Kantone uberlaffen wer:
pen.  Aber obne ein Maturitatdgeugnif {oll Niemand auf

*) Daf hier nur von reformirten Theologen bdie Rebe fei, bedarf
wobl Faum der Grinnerung. Wie fid) dasd Patholijde Kirdenwefen
in der Gywei; geftalten werde, muf man erft abwarten,
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per gemeinjamen Hodhfcdhule immatrifulive werben. Dasd
Gleiche gilt audy fiir Diejenigen , weldje auf einer anbern
Univerfitat ftudiven. Seber, der ju einem Gramen vor dem
gemeinfamen Kollegium fidy ftellt, muf das Maturitatdzeug,
nif vorweifen und ermangelnden Falld fich juerit einer Ma-
turitatdpriifung untergiehen.

Died wdren, nady unferm Crmeffen , fo ungefdhr bdie
Grundgige der mit uarich abjufdliefenden Konvention; ed
verftebt fich von felbft , daf diefe Punfte in einer Konfeveny
ver betreffenden Kantone mit Jiridy redyt allfeitig befprochen
und berathen und genauer beftimmt werden migten,

Wir Palten dafiir, daf durdy diefe Einvidytung und BVers
bindbung mit Sirich fir jeben Dder theilnehmenden Kantone
und daburdy ugleich fiir dad Gefammtvaterland Wefentlichesd
gewonnen wirde. Dadurdy wiirde

1) die Criichung ded Gelehrtenftanded in allen Facdern
viel geregelter , was dody gewif ein fehr beadytendmwerther
Bortheil ware, Auch dasd theologifdhe Studium wirde dabei
wefentlich gewinnen. Dadurch witrden unfere jungen Leute
genodthigt, grindlidie BVorfludien ju madyen , wasd bid anbin
noch febr baufig mangelte und die nachtheiligften Folgen
batte. Dadurch wirden fdhwadje, mittelmafige Kopfe, mit
denen der Wiffenidhaft o wenig gedient ift, vom Studiren
abgefdhvectt , bingegent dad Talent aufgemuntert, wenn ibm
ein weit grogerer Spielraum fir feine Thatigleit eroffnet
witrde. Die gemeinfamen Kollegien witrben dann aud) mit
per erforderlichen Unparteilichfeit und Strenge verfahren.
E3 witrde dann nicht mehr beifen: »Ady, wir wollen ihn
laufen [affens er ift gut genug in diefe BVerge hinauf !’
Gbenfo wenig wirde man dann Sdywadifopfe aud blofen
Familienrudjichten durchichliipfen laffen.  Bei einer foldhen
Ginvidhtung fonnte alfo der Flor der Wiffenfdhaften und die
Achtung und Witrde ded Standed der Theologen nur ge-
winnen,

2) Uudy sur Vertilgung ded fo verderblich wirfenden Kan-
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tonligeifted und jur Pilege und Pflanjung eined gemeinva:
terlandifdhen Sinnesd wirde diefe Cinvichtung wefentlich mits
wirfen. Die Funftigen Fibrer im Staat und in der Kirdye
wiirden flir die betveffenden Kantone gemeinfam erzogen und
einander in denjenigen Jahren befreundet, weldye die ems
pfangenen Cindridfe am I[angften und treueflen bewabhren.
Der engherzige Kantdnli-Kaftengeiff rirde audy dadburdy mit
befettigt, daf man fidy gewohnte, bei Befesung von Stellen
nicdht mebhr auf die Herfunft, fondern wvorjugdweife auf die
Tichtigleit ded Manned Nuckficht su nehmen. Die Stubdirs
ten wirden dann ald Mitglieder einer gemeinfamen Gelehrs
tenrepublif nidyt mehr blof nur ibren Kanton, fondern audh
die ubrige Scyeiz ald hr wirflided, gemeinfamed Va-
terfand anerfennten und um o freudiger fir dad allgemeine
Bohl desdfelben mitarbeiten,

5. Pfarrer Heer, indem er die Sache mit einer Fivchlis
dyenn Behdrde durchfpricht, behandelt fie anch vorghglich auf
dem Firchlicdhen Standpunfte, €3 Fann jedodh Niemand ent=
geben, wie die Sache fiir ben Mediciner und jeden andernt Mann
ver Wiffen{dhaft vollfommen bdie namliche Widtigleit bat,
ober vielmehr, daf fie nicht blod fur Manner der Wiffen»
fdhaft, fonbern mittelbar fir die gefammte dffentliche TWohls
fabrt von grofer BVedentung ijf. Was gur grindlichen Bils
bung unferer Neryte, Geifilichen u. f. w. beitrigt, fordert
ebent Daburdy auch dad gemeine Befte; den Aerzten vertrauen
wir unfere Gefundpeit und wbertragen ihnen gevwodhnlidy einen
bedeutenden Einflug auf die offentlichen Angelegenheiten,
und von ven Geiftlichen junddift gebt grofentheild die Bil:
dung ded BVolfed ausd, So ift die Angelegenbeit, die wir
bier gur Sypradie gebradit haben, widytig genug, um wol
nody mebr in diefen Blattern evdrfert ju werdenm.




	Bemerkungen über ein Anschliessen an die Hochschule in Zürich

